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Steinerne Tiſch . Tab . 20 .

Ein Punkt , der ſich mit Recht der Ausſicht wegen ,

die man hier genießt , berühmt gemacht hat . — Man

hat hier nördlich und weſtlich beinahe dieſelbe große

Fernſicht , wie im Schloſſe Wartenſee ; gegen Oſten und

Süden iſt ſie aber weit vorzuͤglicher und beſonders man⸗

nigfaltiger . — Im Mittelgrunde erblickt man das nied⸗

liche Städtchen Rheineck mit ſeiner alten Burg , hinter

dem ſich der jugendliche Rhein durch die Wieſen windet .

— Von dem Vorſprung der Appenzeller Alpen ſchaut

das Bergdorf Walzenhauſen mit ſeiner Kirche in

das gartenähnliche Rheinthal auf den Nhein , die Ebenen

Schwabens und die Berge Tyrols . — Der Hintergrund

endlich enthält Bregenz , St . Gebhard , Hard , Fußach ,

Lauterach ꝛc. am Fuße der ſchroffen Gebirge Vorarlbergs .

Die Schönbeit und der Reichthum dieſes Geſichtskreiſes

kann wohl empfunden und geſehen , aber weder beſchrie —

ben noch dargeſtellt werden . —

Rheineck . Tab . 21 .

Eine halbe Stunde vom Ausfluſſe des Rheins in den

See entfernt , liegt dieſes niedliche Städtchen hoͤchſt an :

genehm und maleriſch in einer der reizendſten Parthien
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der Seegegend . Man kann es als den Schlußpunkt des

großen Landſchaftsgemäldes betrachten , welches wir ver⸗
einzelt dem Freunde der ſchönen Natur vorlegen . —

Rheineck wurde von den Aebten zu St . Gallen erbaut ,
und zwar zuerſt als Burg . Es brannte verſchiedenemale
ab , und litt viel während den Schweizerkriegen und den

Fehden der Aebte von St . Gallen mit ihren Nachbarn
und Gotteshausleuten . — Die alte Burg , welche oberhalb
der Kirche auf einem Huͤgel ſtand , wurde im Jahr 1408

von den Appenzellern zerſtört . — Das Städtchen zünde⸗
ten die Einwohner , die es damals mit Appenzell hielten ,
ſelbſt an . — Eine zweite Burg hinter der Stadt , auf

einem theilweiſe waldigten Hügel erbaut , hatte das

gleiche Schickſal . — Im Jahr 1445 traf abermals die

Stadt daſſelbe Loos . — Zegt ſteht ein Rebhäuschen an

der Stelle der erſten Burg , welche früher den ganzen

Berg einnahm . Unſer Blatt zeigt die geringen Ueberreſte
der zweiten Burg .

Rheineck iſt von vielen ſchönen Landhaͤuſern umge⸗

ben , äußerſt anmuthig gelegen und huͤbſch gebaut , hat
1000 reformirte und 50 katholiſche Einwohner und

183 Wohngebäude , Kirche und Rathhaus .

Landbau , Holzhandel , Handwerker und Fabriken
von Linnen und Baumwolle , eine mechaniſche Webe —

rei , Fiſcherei , Schifffahrt und Spedition der von und

nach Italien tranſitirenden Waaren u. ſ . . , Wo⸗
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chen⸗ und Jahrmärkte bringen Leben , Verdienſt und

Wohlſtand in das Städtchen . — Ein wohl fundirtes

Spital und Waiſenhaus beurkunden den wohlthätigen
Sinn ſeiner Bürger ; ſo wie die guten Primar - und

Realſchulen daſelbſt mancher groͤßern Stadt zum Muſter

dienen könnten . — Als warmer Beförderer dieſer Anſtal⸗

ten hat ſich der ſchon ſeit 30 Jahren dort angeſtellte ,

als Schriftſteller längſt ruͤhmlichſt bekannte Herr Pfarrer

Steinmüller , der Zeit Antiſtes des Cantons St , Gal⸗

len , ein ehrenvolles Denkmal geſtiftet .

Walzenhauſen , ob Rheineck . Tab . 22 .

Bei dem Bilde Tab . 20 . iſt bereits dieſes in den

Appenzeller Vorbergen gelegenen Dorfes erwähnt wor ,

den . Seiner romantiſchen , herrlichen Lage wegen haben

wir dieſes Bild von demſelben gegeben . — Wir bemer⸗

ken nur noch , daß der ſchoͤnſte Punkt für die großartige

Ausſicht bei der Kirche iſt . — Ein Frauenkloſter , das in

der Naͤhe ſich befindet , und im Jahr 4400 als eine bloße

Einſiedelei gegründet wurde , gehört zur Gemeinde , und

iſt ein wohlthätiges Aſyl für die Dürftigen ( mitunter

auch Arbeitsſcheuen ) der Umgegend . —
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